
ſeien nedß wenigen nichtsſagenden Worten das einzige Er
lebnis ſtunden langen Hinbrütens

In den letzten Wochen wurde das pädagogiſche Problem
des Ferigltogebuches ſogar in der Oeffentlichkeit erörtert
und namentlich Daily Chroniele gewährte in ihren Spal
ten der Disrkufſion dieſe Themas breiten Raum Ein äl
terer Schulmann führte aus daß das Digrinm wenn es
nicht unter kleinliche Regeln geſtellt werde ſich leicht der
Jndividuslität des Kindes anpaſſen könne es werde mänch
mal nur ein hrockenes
ſamkeit zeugendes Regiſter verſchiedener kleiner Begeben
heiten bilden in anderen Fällen aver ſchon weiter aus
greifende Schüldernungen die mit Nmateurphotographien oder
Bleiſtiftſtiz en belegt ſein können enthalten Je nach Geiſtes
fähigkeit und Vorl ebe werde ſich die Tagebuchführung dieſer
oder jener Art zuwenden Demgegenüber erklärten wieder
andere Schkulmänner das Sommertagebüch ſei eine vrer
altete ſcholgſtiſche Einrichtung es enthalte in der Mehrzahl
der Fälbe nur etliche ſteife und ungelenke Phraſen wimmle
von alleriri angeleſenen Stilwendungen und habe gar keinen
praktiſchen Wert Jahlreiche Anſtalten hätten dieſe Nebung
längſt ad geſchafft und ihren Zöglingen damit eine oft recht
unerfreuliche Bürde abge nommen Zu dem Thema äußerten
ſich auch zahlreiche Nichtfachlenie So ſchrieb der Direktor
eines großen Werkes in Birmingham unter andern Noch
heute denke ich mit Schaudern an die qualvollen Stunden
die ich der Abfaſſung meines Tagebuches widmen mußte
ich war hun einmal feine nachdenkliche Natur und der tat
fächliche Sieg bei einer Tennispartie oder einer Ruder
regatts gelang m bei weitem leichter als nur die einfachſte
Schilderung eines ſolchen Unternehmens Hätte ſich nicht
hie und da in mitleidiger Onkel meiner erbarmt und
mir gelegenilich einige Zeilen diktiert ich hätte am Ende
der Ferien haum etwas Schriftliches aufzeigen können ob
zwar i ters beim Wettſchwimmen Erſter geworden war
und bei der Selbftanfertigung von Ruderbooiten außerordent
liche Seſchiglicheit zeigte Andere Leſer wieder herich
teten daß ſie in ihren Tagebüchern aus der Jugendzeit noch
heute mit Wohlgefallen blätterten und einige einfache Sätze
von damals genügten um die iebhafteſten Erinnerungen
herrorzurnfen Es gehe eben heißt es in der Zeitſchrift
mit den Honday Tagebüchern wie mit ſo vielen anderen
pädagogiichen Einrichtungen ihr Wert oder Unwert richte
ſich mag der Art der praktiſchen Durchführung

Eunt e Feitung
Vom Eymugfiaiten Dehmel Aus einen Lebenslauf den

Richard Dehmel bei Ablegung ſeiner Reifeprüfung der Prü
fungskommſſſflon am ſtädtiſchen Gymnaſium in Danzig ein
gereicht hotte und aus dem die Oſtdeutſchen Monatshefte
eine Reihe reſfanter Einzelheiten wiedergeben erfährt
man jetzi mis welch univerſeller Hingabe ſich der Dichter
ſchon als Gmynnaſiaſt der Literatur widmete Die deutſche
Literatur e berichtete damals Dehmel beherrſche ich
ſoweit a man es eigentlich von jedem gebildeten Menſchen
verlängen ſollte Jch habe unſere Klafſſiker die proſaiſchen
wie die pretiſchen zum bei weitem größten Teil geleſen und
verſtanden auch mit den bedeutendſten Erzeugniſſen der
romantiſchen und der neueſten Dichterſchule bin ich vertraut
dasſelbe darf ich von den Dichtungen des Mittelalters und
der Uedergangsperiode behaupten Nevben der heimiſchen
Literatur hatte er aber eine beſondere Vorliebe für fremde
beſonders die des Orients Den größten Teil des indiſchen
Litergturſchatzes habe ich in mich aufgenommen ſeine tief
ſinnigen Eprüche eine berauſchenden Epen ſeiner roman
tiſchen Dramen die chineſiſchen Sinngedichte Legenden und
Schauſtücke habe ich geleſen die arabiſche Lyrik die äghp
tiſchen Rapfodden

Warum Moſer Luſtſpieldichter wurde Man ſagt zwar
daß Dichter geboren werden und ihren Beruf ſchon früh
erkennen ader immer ſcheint das nicht zu ſtimmen Jeden
falls iſt einer der erfolgreichſten deutſchen Luſtſpielautoren
Guſtav von Mofer nur deshalb auf den Gedanken gekom
men Luſtſpiel zu ſchreiben weil er die Kleinigkeit von
200 000 Mark Schulden aus ſeinem luſtigen Leutnants
leben hatte Er hat dann freilich mit ſeiner Feder noch
ſehr viel mehr verdient

Aus den Flegenden Blättern Der fehlendes pröß
ling So geht s wenn man immer aufſchneidet Da hat
der Förſter aus Zwillingen die ihm ſeine Frau geſchenkt
hat Drillinge gemacht jetzt ſoll er bei der Polizei nachweiſen
wo das Dritte geblieben iſt Die Sachverſtänd ige
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Fran Sie geben wohl auf unſere ctppes recht acht Rofaz
es ſind lauter Antiquitäten Zimmermädchen Hab s
ſchon geſehen d Zahnbürſteln auch Schutzhaft Rich
ter Haben Sie noch etwas zu bemerken Verurteilter
Heiratsſchwindler Jawohl die Zeuginnen erwarten mich
draußen ich bitte deshalb um ſofortige Verhaftung
Das kleinere Uebel Jſt hier auch die Maul und
Klauenſeuche Herr Bürgermeiſter Dös net aber an
Haufen Sommerfriſchler hab n wir

aber vielleicht von mehr Aufmerk

Literatur
Die Hauenfteinerin Roman von Abdelheid Weber

Verlag Auguſt Scherl E m b Beriin
Das Buch führt uns in die Tage der großen franzöſiſchen

Revolution Das Königtum iſt mit ſeinem letzten Träger
gefallen Die junge Republik hat im Direktorium ihre Re
gierung erhalten und die Emigranten dürfen wiederkehren
Auch der Marquis de Loſtanges und ſeine iunge Gemahlin
halten nun ihren Einzug in Paris nachbem ſie ein entzückendes
Liebesidyll im Hauenſteiner Ländle erlebt haben Dort
in der weltverorenen Stille des Schwarzwaldes hatte der
Marquis die ſchöne Kaihrei vom Egghof kennengelernt und
zur Lebensne ahrlin erwählt Das warmherzige Naturkind be
wah et ſich die reinen Inſtinkte der Liebe und Mütterlichkeit auch
in den Wirrniſſen des Pariſer Lebens Jn jenem Paris des
Direktoriums in dem wir die Erſcheinungen unſerer Gegen
wart wiederfinden Rieſenhaft aus dem Dunkel emporge
wachſene Gewalten denen eine überreife Kultur weichen muß e
eine Umwertung von Jdealen die Altes preisgibt ohne noch
mit dem Neuen verwachſen zu ſein Die erbitterten Gegen
ſäte unſerer Jeit leben vor uns auf doch nicht als ein un
vollendetes Brüchſtück des Welt geſchehens ſondern als ein
Ganzes deſſen Werden Wachſen und Ausklingen wir äber
ſchauen können

Leo Perns Der Barques de Bolibar Roman Erſtes
bis zehntes Tauſend Titel Umſchlag und Einbandzeich
nung Lon Wilhelm Schulz Verlag von Albert Langen
in München

Der Marques de Byolibar iſt eine der ſeltſamſten Ge
ſchichten die jemals geſchrieben wurden Es dürfte kaum
einen Autihe geben der ſie ſpannender hätte ſchreiben können
als Leo Perutz Wie er das Myſtiſche mit dem Wirklichen
das Lieblichzarte mit dem Graufigdämoniſchen auf phan
taſtiſche und dennoch der inneren Logik und tieferen Be
deutung nicht entbehrende Art verbindet müſſen wir an
ſeinem neuen Roman ebenſo ſehr bewundern wie die kunſt
volle ſtrenggeſchloſſene Kompoſition Leo Perutz hat in
ſeinem neuen Buch ein Meiſterwerk auf dem Gebiet des
phantaſtiſchen Abenteurerromans geſchaffen gleich ſtark an
düſterer Großartigkeit und Fardenglut der Phantaſie wie
an Konfequenz des Aufbaus und Gewalt der Anſchaulich
keti Ein wahrhaft packendes Werk das Aufſehen erregen
und ungezählte dankbare Lefer finden muß

Terzinen in Waffen Unpolitiſche Dichtungen Von Aug
Sturm Verlag Wendt und Klanuwell Langenſalza

920

Die Gedichte von Auguſt Sturm ſind temperamentvolle
von vaterländiſchem Geiſt getragene Verfe die in tiefem
Schmerz über das geknechtete Deutſchland von heute mit
heißer Sehnſucht eine beſſere Zukunft erhoffen Jn ſeiner
glühenden Liebe findet der Dichter harte Worte gegen
die Lauen Gleichgültigen Philiſter Seine Bewunderung
für die Helden die der Waffe und die des Geiſtes kleidet er
in jauchzende Worte

Auslandésforderung Auslandsſchulb und Abrechnung nach
dem Friedensvertrage und dem Reichsausgleichsgeſetze Syſte
matiſch dargeſtellt und erläutert von J Heinzmann
Staatsanwalt Berlin und Eberhard Meyer Beamter
der Bank für Handel und Jnduſtrie Berlin Jnduſtrie
verlag Spaeth und Linde Fachbuchhandlung für Rechts
wiſſenſchaft und Steuerliteratur Berlin C 2

Unterm Haunold Die Geſchichte einer Kindheit in Tirol
Von Paul Rainer Wila Wiener Literariſche Anſtalt
G m b H Wien Berlin

E Maxis Tiefengold Kulturroman aus Oberſchleſien
Bergſtadtverlag Breslau 1

Zu beziehen durch dieGoethe Buchhandlung le a S Gr Ulrichſtr 63
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Ne 188 ſt 1920Der Puppenſpieler
Krimingl Roman von

Karl Roſner
1l4 Fortſetzung

Und Sidney Jones
Plank ich wilk Sie

Nachdruck verboten

fuhr fort Nun ſehen Sie Herr
um Jhre Hilfe bitten da muß ich offen

zu Jhnen ſein Jch ahnte ſo etwas und habe mir daher
ehe ich ging ein paar kleine Merkzeichen gemacht Die Stellung
des Korbes die Lage der Zettel und noch einige Scherze
dieſer Art Wieſo ich dazukam derlei zu ahnen Er
lächelte jetzt wiederum ein wenig und blickte ſeine langen
mageren Finger an Ich bin mißtrautſch von Natur und
dann ich möchte Jhnen nicht nahetreten aber unſer
Wien iſt doch recht unſicher geworden Die Zeitungen ſind
voll von den Berichten über kühn durchgeführte Verbrechen
die Polizei ſcheint dieſem Ueberhandnehmen der böſen Elemente

nicht mehr gewachſen zu ſein Man iſt ja wahrhaſt ſeines
Eigentums nicht mehr ſicher kein Menſch kann dem andern
inehr trauen Denken Sie ſelbſt vor vierzehn Tagen ſagten
Sie mir daß ſogar einer meiner Schüler ein junger Mann
der hier auf dieſem Stuhl geſeſſen hat den Sie jetzt innehaben
Anteil an einem Einbruch hat Und dazu kam daß heute
vormittag ein Mann hier war der mir verdächtig ſchien

Ein Vagabund Ein Betitler
Nein ſo meine ich das nicht der Mann war Staatsbe

amter Steuerbote und er iſt unſchuldig und ſteht der Sache
fern das weiß ich jetzt
So Tch atmeie erleichtert auf

4 Ja denken Sie ſo nach neun Uhr war dieſer Mann
bei mir und brachte mir eine Vorladung die mich für zwölf
Uhr auf das Steueramt berief Da war ich mißtrauiſch
denn wie geſagt was kommt nicht alles vor Da dringen
in dem einen Falle die Gauner als Jnſtallateure in die
Wohnung dort kommen ſie als Telephonbeamte als Brief
träger und was weiß ich in wieviel anderen Masken Der
Termin für die Ladung ſchien mir kurz und eines Rückhſtandes
in der Steuerzahlung war ich mir nicht bewußt Jch
fürchtete das Ganze ſei nur darauf angelegt mich zum Fort
gehen zu veranlaſſen um meine Abweſenheit zu einem Einbruch
zu benutzen Und in dem Mißtrauen ich gebe zu daß
es vielleicht äbertrieben war dachte ich mir zeichne den
Mann Mache dir ein Merkzeichen an ihm ſo daß du ihn
ſpäter unbedingt identifizieren kannſt dann folge ruhig der
Ladung auf die Steuerbehörde falls aber dieſe Vorladung
ſich dort als Finte erweiſen ſollte fahre ſo ſchnell wie
möglich zurüch ertappe ihn auf friſcher Tat und übergib
ihn dann der Polizei Nun ich ſagte Jhnen ſchon
der Mann kommt nicht in Betracht ich wurde auf dem
Steueramte in der Tat erwartet Leider aber hielt man
mich dort recht lange hin inzwiſchen aber iſt ein Eindringling
bei mir geweſen

Haben Sie einen beſtimmten Verdacht gegen eine Perſön
lichkeit fragte ich nur um etwas zu ſagen und die Pauſe die
eingetreten war nicht allzulang werden zu laſſen

Sidney Jones der ſich wiederum lebhaft für ſeine Finger
nägel intereſſiert hatte ſchien die Frage zu überhören Aber
plötzlich lachte er dann kurz auf und ſah mich voll an

Uebrigens auf was für Jdeen man nicht kommt
ganz originell wie ich mir da den Steueronkel gezeichnet habe
Er griff nach einem Blechkäſtchen das auf dem Schreibtiſche
ſtand und öffnete es enthielt ein Stempelkiſſen und einen
Namenſtempel Das iſt unauslöſchliche Stempelfarbe un
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auslöſchlich nal drei oder vier Waſchungen wird ſie
etwa überdauern Ich habe nun ein Zehnkreuzerſtück ge
nommen habe es auf das Kiſſen gepreßt und dann mit der
farbigen Seite nach unten dem guten Manne als Trinkgeld
in die Hand gedrückt So etwa

Das Herz begann mir mit einem Male wie raſend zu
ſchlagen Ein violetter Farbenfleck den ich beim Ausziehen
der Uniform eines Steuerboten und ſpäter als ich mir die
Hände wuſch an meiner Hand bemerkt hatte ohne ihn aber
im Drange ineiner Gedanken viel zu beachten fiel mir ein
Unwillkürlich zuckte ich jetzt mit dem Arm zurück Aber da
hatte Sidney Jones auch ſchon meine Hand ergriffen ſah
den Fleck der nur ein wenig heller geworden immer noch
an meinem Handteller ſaß blidte dann ſcheinbar ganz ver
dutzt auf mich und begann endlich laut und anhaltend zu
lachen Aber etwas Höhnlſches hochmütig Spottendes lag
in dieſem grellen Lachen und in dem Blick ſeiner triumphieren
den Augen und das alles traf mich wie Peitſchenhiebe

Die ſeltſamen Redensarten die Sidney Jones vor ſich
hin gemurmelt hatte während ich in der Maske des Steuer
boten vor ihm geſtanden und die ich erſt für die Aeußerung
eines krankhaften Gehirns genommen hatte fielen mir jäh
aufs neue ein Es war mir in dem Augenblicke klar daß nicht
ich ihn daß er mich überliſtet hatte daß er wohl wußte wer
der geheimnisvolle Beſucher ſeiner Wohnung war und daß
er nur ſein überlegen höhnendes Spiel mit mir getrieben hatte
und weiter mit mir treiben wollte

Schon wollte ich auffahren um dieſem für mich un
würdigen Zwiegeſpräch ein raſches Ende zu machen um dieſem
Mann hier in dem ich nach dieſer Probe ſeiner Verſchlagenheit
erſt recht einen ganz gefährlichen Burſchen ſah in klaren
Worten die Wahrheit zu ſagen da zwang ich mich doch
wiederum zur Ruhe nieder Und während ich bei aller
inneren Erregung mich zu ſammeln ſuchte und meine Gedanken
nach einem Mittel rangen dem Mann auf irgend eine Weiſe
bekzukommen ſprach er auch ſchon wieder Was ſagen Sie
jetzt Herr Plank Gibt es nicht doch noch Zufälle auf dieſer
Welt Da ſieht man es doch wieder einmal klar was auf
derlei Beweiſe zu geben iſt Könnte ich jetzt nicht dreiſt und
ohne weiteres behaupten Sie und der Steueronkel und
wenn ich nicht zu mißtrauiſch geweſen bin auch dieſer ſelt
ſame Einſchleicher wären ein und dieſelbe Perſon Jch tue
das natürlich nicht ſchon darum nicht weil ich er lächelte
mich höhniſch an von Jhnen der Sie ja als ganz hervor
ragend auf Jhrem Gebiete gelten doch nicht glauben mag
daß Sie auf dieſen plumpen Streich mit meiner Stempelfarbe
Hereingefallen wären wenn Sie inkogntto mir und meiner
Wohnung Jhren freundlichen Beſuch hätte goſtatten wollen
Nein nein für ſo talentlas halte ich Sie nicht denn
wären Sie s dann könnte Jhnen jeder tüchtige Vertreter einer
nicht gerade auf das Geſetzbuch eingeſchworenen Lebensan
ſchauung nur einen Rat erteilen Gehen Sie nach Hauſe mein
lieber Herr Plank und ſtecken Sie die Sache auf denn mit
Jhnen werde ich noch zehnmal fertig Ja

Sidney Jones machte eine Keine Pauſe Selbſtzufriedener
Hohn und Haß ſprüh e aus en kleinen ſpitzigen Pupülen ſener
Augen Und während ich mit aufeinandergebiſſenen Zähnen
innerlich bebend vor Zorn und doch machtlos dieſem Schurken
gegenüberſaß der es ja kaum noch für der Mühe wert zu
halten ſchien mir viel zu verbergen der mich mit ſeinem
Spotte überſchüttete und der ſich da in überlegener Verachtung
vor mir ſpreizte lenkte er verbmdlich lächelnd wieder ein
Nun und was den violetten Fleck an Jhrer Hand
betrifft Herr Plank nicht wahr da gibt es ja doch tauſend



Möglichkeiten auf die man ſich ein ſolches kleines Farben
fleckchen an der gleichen Stelle der gleichen Hand zur gleichen
Zeit durch Zufall zuziehen kann Sie intereſſieren ſich
ja wie Sie mir da letzthin ſagten auch für derlei Wahrſchein
lichkeitserſcheinungen die man ſo töricht Zufälle nennt

Er grinſte ſtockte und ein irres Flackern kam in ſeinen
Blick wie damals war es als ich zum erſten Male bei ihm
geweſen war

Wiſſen Sie denn mein lieber Herr wie ſich die Zufalls
chance wie ſich die mathematiſche Wahrſcheinlichkeit in dieſem
Falle ſtellen würde 7 Da gibt es eine Stelle bei
Poincare nein im Calcul des probabilites des Bertraud

ein Siebenmillionſtel dürfte die Chance etwa betragen
S bißchen wenig nicht Nein warten Sie warten

Er hatte ein Blatt Papier an ſich gezogen und begann
mit einem Male in fieberhafter Haſt Zahlen und Buchſtaben
zu Gleichungen zu reihen

Jch ſtand auf und beugte mich vor über den Tiſch
Herr Jones haben Sie den Namen Oeden von Balafſſy

ſchon gehört
Er ſchrieb Zahlen an Zahlen und ſchien mich nicht zu

hören Seine Finger zitterten über das Papier hin und auf
ſeiner hohen Stirne ſtanden die Adern in blauen Strängen

Sein Hirn das bisher mit ſo furchtbar zerſetzender Schärfe
gearbeitet hatte ſchien lahmgelegt und nur die fiebernd
jagenden Gedanken ſeiner krankhaften Phantaſieen beherrſchten

Da verſuchte ich ein letztes Jch nahm den Zettel aus
der Brieftaſche den ich von ihm erhalten hatte den Zettel der
jener Schrift des angeblichen Herrn von Balaſſy die Worte
trug ykar has twelve months or four ſeaſons Jch
hielt ihm dieſes Blatt vor Augen hin und griff ihn derb an
ſeiner Schulter daß er aufſehen mußte

Herr Jones welcher von Jhren Schülern hat das hier
geſchrieben 7

Er ſah mich an und fuhr mit ſeiner hageren Linken vor als
hätte er mir Wichtiges zu verkünden

Weniger noch noch weniger Ein Siebenmillionſtel
iſt zu hoch geſchätzt Und wenn ich Jhre Chance in einen
Bruch zuſammenfaſſe deſſen Nenner die Anzahl aller mög
lichen Fälle deſſen Zähler die Menge aller günſtigen Fall
zählt ſo wird der Bruch noch kleiner

Und haſtig ſchob er meine Hand von ſeiner Schulter und
ſtarrte wieder ſtier und fiebernd auf das Blatt vor ihm auf
dem er weiter Zahlen und Buchſtaben aneinanderrethte als
wäre das lein noch von Bedeutung und alles andere Tun
und Sein um ihn erſtorben und verſunken

Da ging ich ſo wie ich damals als ich zum erſten
Male hier geweſen auch gegangen war Still ohne
Gruß Aber ich wußte während ich die Wohnung und das
Haus von Sidney Jones verließ ganz unumſtößlich klar
daß dieſer Mann der jetzt aufs neue von ſeiner Wahnidee
umfangen wurde in ſeinen lichten Stunden ein ganz gefähr

Verbrecher war Und ich ſchwor mir noch zitternd
vor Zorn äber all den Hohn den ich hatte erdulden müſſen
daß ich nicht raſten würde und nicht ruhen bis es mir gelungen
war den Uebervorſichtigen Ueberſchlauen dennoch zu über
lifen ihm das Geheimnis ſeines lichtſcheuen Wandels abzu
ringen

Richard Plank ſchwieg
Er ſah minutenlang ſinnend mit vorgebeugtem Kopf

vor ſich hin in die Erinnerung an jene Vorgänge verſunken
von denen er erzählte

Und ich ſtörte ihn nicht in ſeinem Sinnen ſo ſehr auch jede
an mir danach drängte mehr von dem ſeltſamen ge

isvollen Kampf zu hören der ſich da zwiſchen ihm
i Jones entſponnen hatte

Erſt als von draußen hallend die Schläge der Turmuhr
an die Scheiben ſchlug zehn klare Töne pochend und ſchwer
wie fallende Tropfen da ſchüttelte er das Träumen von
ſeiner Stirne und aus ſeinen Augen richtete ſich ein wenig auf

ach weiter
noch die Stunde da ich damals nach jener

Ausſprache mit Sidney Jones in der er mich mit kaum ver
hülltem Hohn und Spott geſchlagen hatte dte Treppe ſeines
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Hauſes hinunterſtieg und unten durch die Straßen taumelte
Ja taumelte denn all die mühſame Beherrſchung die

ich mir oben in dem kahlen Zimmer dieſes Mannes mit An
ſtrengung von allen Kräften abgerungen hatte ſiel nun von
mir und Scham und Zorn und Wut übermannten mich

Wie ich dann durch die nächſten Straßen kam in denen
alles Leben des verſinkenden Nachmittags brandete das habe
ich auch damals nicht gewußt Jch habe nur ganz dunkel die
Erinnerung behalten daß ich erſt nach dem Graben wollte
dann aber vor dem Menſchenſtrom der ſich dort wälzte un
willkürlich ſtockke umkehrte und zurückging nach der anderen
Seile Allein ſein ſchrie es in mir Ruhig werden
Zur Klarheit kommen Und in dieſem Drange nach Ruhe
und nach der Möghichkeit mich zu ſammeln mag ich dann wohl
durch die Auguſtinergaſſe hingegangen ſein denn auf der
Albrechtsrampe die einſam menſchenleer über dem Treil en
unten auf dem Platz und in den Straßen lag fand ich mich
wieder Dort ſaß ich mit geballten Fäuſten und mit zu
ſammengepreßtem Munde auf einer Bank unter einem der
alten breitäſtigen Kaſtanienbäume und war erfüllt nur von
dem einzigen Drange die Schmach die mir der Mann an
getan hatte von mir zu weiſen ſie durch feine Ueberführung
zu fühnen

Daß er ſchuldig war furchtbar ſchuldig daran zu zweifeln
wäre nach ſeinen eigenen Worten nach ſeiner Art wie er ſich
halb um mich zu höhnen und halb vielleicht aus Eitelkeit mir
preisgegeben hatte Narrheit geweſen Der Mann war ein
Verbrecher und er war überreif für das Gericht

Aber es ſollte kein Gericht an ihn heran ehe nicht ich mich
noch einmal mit ihm gemeſſen hatte ehe nicht ich ihm den
Beweis erbringen konnte daß er nicht zehnmal mit mir fertig
würde wie er das prahlend ausgeſprochen hatte

Mehr denn je war nach dem Vorgang des Nachmittags der
der Kampf mit Sidney Jones mein Feld mein Recht
geworden und mehr denn je war ich bereit zu dieſem Kampfe

Daß ich beim erſten Anſturm unterlegen war das ſollte
nur ein neuer Antrieb ſein Jch hatte meinen Gegner unter
ſchätzt davor wollte ich mich in der Folge hüten

Lange ſaß ich auf der einſamen Bank und ich wurde
ruhiger je mehr die Dämmerung ſich niederfenkte Die
Nerven die nach all der Ueberanſtrengung der letzten Zeit
unter dem Anſturm dieſer jüngſten Stunden beinahe jhren
Dienſt hatten verweigern wollen kräftigten ſich aufs neue
Was anfangs wirr geweſen war in mir verflog ich fand
die Klarheit meines Denkens wieder und all mein Sinnen
richtete ſich auf ein einziges Ziel den rechten Weg zu finden
auf dem es mir gelingen konnte ihn zu überführen

Daß es mir nicht von heute auf morgen möglich ſein konnte
mir Beweiſe gegen Sidney Jones zu ſchaffen die zwingend
waren das war mir ohne weiteres klar Jch hatte Proben
von der Vorſicht und Verſchlagenheit des Mannes und wußte
daß er nun da er mich als Gegner geradezu herausgefordert
hatte doppelt auf der Hut ſein würde Der Mann war ſich
bewußt daß ich mit allen Mitteln gegen ihn arbeiten würde
und es war zweifellos daß er nun auch nach allen ſeinen
Kräften ſich bemühen würde meine Verſuche zu ſchanden zu
machen

Natürlich durfte ich ſelbſt in dieſer nächſten Zeit in keiner
Weiſe direkt an ihn herantreten am beſten war vielleicht
wenn er glaubte daß ich den Kampf mit ihm verloren gäbe
Dann konnten zuverläſſige Leute ſeine Ueberwachung über
nehmen bis es vielleicht gelang ihn eines Tages doch bei
einer Unvorſichtigkeit einer Zuſammenkunft mit ſeinen Ge
noſſen einer dunklen Tat zu überraſchen

Unten auf dem Platze und in den Straßen flammten die
erſten Lichter auf als ich mich von der Bank unter dem
Kaſtankenbaume erhob und die Albrechtsrampe Hinunter
ſchritt um nach dem Polizeigebäude zu gehen

Aber nun wie ich wieder durch die Straßen eilte war
keine wirre Erregung mehr in mir Jetzt arbeiteten Hirn und
Nerven wieder in ſtraffer Disziplin und woben Maſche an
Maſche zu dem neuen Netze in dem ich dieſen Sidney Jones
fangen wollte Was Scham und Zorn geweſen war trieb mich
als neue ſtachelnde Energie vorwärts damit ich die Scharte
auswetze die ich erlitten hatte

Fortſetzung folgt
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Draußen tobte der Straßenkampf Die Mauern des Zuchk
ſes hallten wider von den Schüſſen die Deutſche gegen

utſche feuerten Maſchinengewehre knatterten und von der
Ferne her hörte man Kanvnendonner Ein unruhiges
Klopfen von Zelle zu Zelle ertönte Die Gefangenen verſtän
digten ſich auf ihre Art machten fich aufmerkſam auf das
Ungeheure das da draußen in der goldenen Freiheit vor
ſich ging Von den Auffehern war nichts zu hören Nlötzlich
näherten ſich die Schüſſe und das wilde Rufen und Jagen
dem Zuchthauſe Unten vor dem Tore tobte es man vernahm
das Getöſe der Handgranaten das Brechen von Türen
Schüfſe knallten im Hauſe ſelbſt in den Gängen auf dem
Hofe Und auf einmal öffneten fich die Zellen eine nach
der anderen als ging es zur Arbeit oder in die Kirche Her
aus Kameraden in die Freiheit, riefen wilde Stimmen
Männer mit dem Gewehr in der Fauſt eilten über die
langen Korridore Die Gefangenen traten zögernd aus den
Zellen aber alles war offen die ſonſt ſo feſt verſchloſſenen
Riegel klafften weit auf Ein Aufſeher lag mit einer blu
tenden Stirnwunde in ſeiner Stube und es war gerade
einer der guten Aufſeher einer mit dem man ein Wort
reden konnte der menſchlich fühlte

Und mit einem Mal ſtand der Jnſafſe der Zelle 73 auf
der Straße Rechts und links an ihm vorbei eilten die
anderen freigelaſffenen Gefangenen ins Dunkele Die Uhr des
Zuchthauſes ſchlug laut und deutlich die zwölfte Stunde
Eine große Menſchenmenge ſtand vor dem Gebäude und
begrüßte die losgelaſfenen Gefangenen mit Hurragebrüll

Aber nun wohin Niemand kümmerte ſich um Frank
Berger Nach Hauſe Zweihundert Schritte vom Zuchthaufe
wohnte ja ſeine Frau lebte fein Kind Aber ſo nach Hauſe
Frank blickte an ſich herunter Zuchthausuniform Fröſtelnd
ſchlug er die Jacke über der Bruſt zuſammen und ſchlich
fich an den Häuſern und Gärten entlang vorbei an einigen
bewaffneten Männern die ſcheinbar Diebesgut teilten Noch
immer knallten die Schüfſe Von den Dächern wurde ge
ſchoſſen Frank ſah am Ende der Straße Stahlhelme blitzen
Das war Militär Nun fort von hier Und ſchon ſtand
er vor ſeiner Wohnung die er ſeit vier Jahren nicht
betreten hatte Vier Jahre ſind eine lange Zeit Er blickte
hinauf zu die Fenſtern im erſten Stock Dort wohnten
Weib und Kind Ein ſchwacher Lichtſchimmer war zu be
merken Marie brüllte er und nochmals Marie Lang
ſam öffnete ſich ein Fenſter und ſeine Frau blickte heraus

Wer iſt kam die ängſtliche Frage von oben Jch Frank
kmache auf Das Haustor wurde geöffnet Du biſt
Aegſtlich blickten die braunen Augen ſeines Weibes auf
den Gefangenen Und droben lag fein Kind im Bettchen
Ein ſüßer Frieden lag über dem blafſen Geſicht Eine wohl
tuende Wärme herrſchte in dem ärmlichen Raum ein Brot
lag auf dem Tiſche Sie haben mich herausgelaſſen, ſagte
Frank zu ſeinem Weibe das ängſtlich um ihren Mann herum
hantierte Frank ſchnitt ſich Brot ab und aß und trank
Und die zwei Jahre brauchſt du nicht mehr abzumachen

fragte ſein Weib Frank horchte hinaus auf die Straße
Das Schießen hatte nachgelaffen Vom Gefängnis her flo
hen die bewaffneten Männer durch die Straße Die Stahl
helme ſchienen dort die Oberhand gewonnen zu haben Frank
wußte nicht was er ſeiner Frau auf ihre Frage antworten
ſollte Frei Es würde gewiß nicht lange dauern dann
holten ſie ihn wieder Fliehen Wohin Zieh deine alten
Kleider an, rief ſein Weib Hier iſt etwas Geld Frank
ſchüttelte den Kopf Sie kriegen mich doch, meinte er
Nur dieſe Nacht laß mich ruhig hier bei dir ſchlafen

Aber die Beiden fanden keine Ruhe in dieſer Nacht Der
regelmäßige Schritt der militäriſchen Wachen fcholl durch
die Stadt Frank ſtand auf und blickte durchs Fenſter
Da brachten ſie zwei Gefangene zurück

Und als der Morgen kam wußte es das ganze Haus daß
Frank Berger zurückgekommen ſei Da ſtanden die alten
Weiber an der Treppe und wiſperten Die Kinder guckten
ängſtlich durch die Türritzen Frank iſt da der den Bäcker
geſfellen erſchlagen hat den er bei ſeiner Fran ertappte

Frank war noch immer in ſeiner Wohnung Er ſchaukelte
ſeinen Jungen auf den Knien Die Frau hatte Wurſt und
Bier geholt Da klopfte es draußen Frank ſprang auf
Die Tür öffnete ſich und ein altes Weib ſchlich herein
Die böſen grauen Augen blieben auf Frank hängen öffneten
ſich erſtaunt und der zahnlnſe Mund kficherte die Worte
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Na Frau Berger nun iſt ja Jhr Mann wieder da Ja
was wird denn da Fritz ſagen

Und die Frau wurde blutrot und wieder blaß Der
Beſuch entfernte ſtch Frank zog die Augenbrauen zuſammen
der Biſſen mit dem fetten Fleiſch würgte ihm im Munde
Schal ſchmeckte das Bier der lang entbehrte Genuß Fritz
Er wußte alles Das war ſein Schulkamerad gewefen von
dem man ihm ſchon im Gefängnis erzählt hatte daß er
nunmehr feine Frau tröſte über den Verluſt ihres Mannes
und ihres totgeſchlagenen Liebſten

Wie leicht ſie ihm den Abſchied von der kurzen Spanne
Freiheit machten Er blickte ſein Weib an Sie war noch
ſo voll und hübſch wie vor vier Jahren Er bliäte in
den Spiegel Ein altes bartſtoppeliges Geſicht mit ſtarken
Falten um Mund und Naſe Häßlich

Und Frank ſtand langſam auf küßte ſeinen Jungen
ſchritt an ſeiner Frau vorbei und ſtand bald darauf auf der
Straße Dieſe zeigte wieder das gewöhnliche Bild Sie
ſah aus als wenn niemals ein Schuß in ihr gefallen ſei
Spaziergänger eilten dem Schauplatz der geſtrigen Kämpfe
zu der Milchwagen bimmelte langſam vorbei und durch
die Hauptſtraße fuhren Automobile und Elektriſche Straßen
bahnen Frank ſchritt langſam auf das Zuchthaus zu Vor
dem Zuchthauſe angekommen ging er ruhig an den vor dem
Tore aufgeſtelllen Poſten vorbei in das Haus hinein Bald
ſtand er vor dem Direktor

Na Berger das iſt vernünftig von Jhnen daß Sie
allein wiedergekommen ſind eben wollten wir Sie holen

Am nächſten Tage war die Ruhe in die Stadt zurück
gekehrt Es war Sonntag Die Amſeln pfiffen in den
Gebüſchen Sie begrüßten den Frühling deſſen erſte warme
Tage Alt und Jung beizeiten ins Freie lockten Frank
Berger erwachte nach ruhigem Schlaf Die Sonne ſchien
durch das vergitterte Fenſter in die Zelle Er ſtieg auf
ſeinen Stuhl öffnete das Fenſter und blickte vorſichtig
hinaus Das war verboten aber er konnte der Verſuchung
nicht widerſtehen einen Blick auf die Straße zu werfen
auf die man über die Gefängnismaner hinweg ſehen konnte
Fröhliche Menſchen eilten hinaus in die erwachende Natur
Mandolinenſpiel erklang und lautes Lachen Und Arm in
Arm kam ſeine Frau mit ſeinem ehemaligen Arbeitskollegen
Fritz geſchritten Sein Junge war mit dabei Er hatte
den fremden Mann an der Hand gefaßt und ſo ſchritten
ſie dahin am Zuchthaus vorbei wie ein Liebespaar dem
Frühling entgegen Ohnmächtig ballte Frank Berger die
Fauſt Suchend flogen die Blicke der Beiden von einem der
kleinen Zellenfenſter zum anderen aber ſie ſahen nicht
die geballte Fauſt und hörten nicht den Fluch des Macht
koſen hinter den eiſernen Gittern

Das Holiöoy Tagebuch
Mit Anfang Anguſt beginnen in England die allgemeinen

Schulferien kommen die Knaben von den verſchiedenen
Erziehungsanſtalten nach Haufe und verabſchieden ſich die
Mädchen von ihren Penſionagten um nun im Kreiſe der
Familien ein paar ungebundene Ferienwochen zu verbringen
George William und John können nun ſorglos im Fluß
gelände herumſtreifen Fußball ſpielen oder kleine Golf
turniere veranſtalten keine lateiniſche Redeübung und kein
mathematiſches Zenſum ſtören ihren Gemütszuſtand Mary
Mand und Edith laden e nander zu fröhlichen Mädchendiners
ein unter Aufſicht einer Gorerneß werden kleine Pony
ausflüge unternommen und vor allem anhaltend Tennis
geſpielt und Cricket Es ſind wahrhaft ſchöne Tage

Aber irgendeine Sorge ſchreibt eine Dame im Sunday
Magagine belaſtet dennoch das Gemüt der hanwachſenden
Jugend läßt ſie abends oft tief aufſeufzen verdirbt ihnen

manchen Nachmittag und bewirkt daß fie namentlich wenn
die Ferien zu Ende gehen mit unruhigem Gewiffen und
nicht ohne Unbehagen dem Schulbeginn entgegenſehen Die
Urſache diefer ſeeliſchen Bedrücktheit ſei das Holidah Tage
buch Seine Führung pflege den Kindern immer am Ende
des Jnſtitutsjahres von dem Präfekten aufgetragen zu
werden Manchen Kindern biete es nun freilich keine be
ſondere Schwierigkeit täglich mit ein paar grammatikaliſch
mehr oder minder gelungenen Sätzen ihre Erlebnifſfe zu
regiſtrieren etwa eine Waldpartie eine Bootsfahrt oder
ein Geburtstagseſſen zu beſchreiben anderen hingegen be
reite dieſe Aufgabe ſchreckliche Mühe düſteren Blickes ſäßen
ſie vor dem Schreibhefte kauten mißmutig an ihrem Feder
ſtiele und einige Klere etliche verwiſchte Tränenſpuren
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